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Schwarz und Weiss
Der Graphiker: Valloton — aber ich

weiss ja, im Grunde, gar nicht, ob Sie das
auch interessiert — ich meine, der
Holzschnitt -

Der Leser: Offen gestanden - dieses
Reden über Kunst - aber sagen Sie
ruhig, was Ihnen auf dem Herzen liegt -
vielleicht -

Der Graphiker: Vielleicht hören Sie

zu -
Der Leser: Oh - ich will nicht sagen

- war Valloton nicht auch Maler
Der Graphiker : Gerade das liegt mir

im Sinn - lieben Sie seine Gemälde
Der Leser: Es gibt andere, die mir

näher stehen - aber immerhin - jedenfalls

glaube ich —

Der Graphiker: Was sagen Sie denn zu
seinen Holzschnitten

Der Leser: Diese Holzschnitte - sicher
sind sie ganz originell.

Der Graphiker: Sicher - Valloton gilt
als einer der Begründer des modernen
Holzschnittes.

Der Leser: Sind solche Fragen nicht
eher für den Historiker und den
Fachmann

Der Graphiker : Sie sind wohl für alle,
welche den Holzschnitt wirklich sehen
wollen — mit diesem Abschieben auf
den sogenannten Fachmann -

Der Leser: Sollte die Arbeit des Künstlers

nicht unmittelbar wirken — ich
meine, ohne solche Spezialkenntnisse -

Der Graphiker : Ich glaube, in keiner
Zivilisation, und vor allem heute nicht,
wirkt irgend etwas noch unmittelbar und
da ist es schon besser, einigermassen
selbst dazuzusehen als von Zufall und
kursierenden Schlagwörtern sich unvermerkt

doch beeinflussen zu lassen und
das dann unmittelbar zu nennen.

Der Leser: Aber in bezug auf
Holzschnitte - das sind schliesslich einfache
Sachen —

Der Graphiker: Etwa im Vergleich zu
grossen und in allen Farben auf Lein¬

wand gemalten Ölbildern - es sind
einfache Sachen - aber heisst es nicht, im
Einfachen liege die Wahrheit

Der Leser: Mit dieser Wahrheit - die
Kunst beruht doch .auf der Phantasie
und hat es mit der Schönheit zu tun -

Der Graphiker: Vielleicht handelt es
sich nicht genau um dieselbe Wahrheit,
welche der Detektiv aufstöbert - und
was die Schönheit anbelangt - sie muss
nicht unbedingt im betörenden Parfum
der Farben liegen.

Der Leser: Aha - jetzt wollen Sie die
Graphik herausstreichen -

Der Graphiker : Nichts anderes -
gestehen Sie, hätten Sie die Wahl zwischen
einem Gemälde, sagen wir, auch von
Valloton, und einem seiner Schwarz-
weissblätter -

Der Leser: Ich glaube auch, ich würde
das Gemälde nehmen -

Der Graphiker: Und warum
Der Leser: Nun —

Der Graphiker: Weil es stofflich
imposanter ist, weil es ein farbig schmückendes,

dem Auge schmeichelndes Gewand
trägt, weil es den Titel Gemälde hat,
weil es mehr gilt - nicht

Der Leser: Sicher wird es auch talsächlich

mehr enthalten -
Der Graphiker : Enthält ein dicker

Roman von vorneherein mehr als ein
Gedicht - kommt es auf den stofflichen
Umfang und Reichtum an Liegt nicht
gerade in der Kunst der Wert im
Seelischen und ist dieser Wert nicht umso
grösser je grösser die Spannung ist
zwischen seelischem Inhalt und Aufwand
an stofflichen Mitteln Zwei Drittel dieses

Holzschnittes bilden eine einzige
zusammenhängende Fläche, einheitlich
schwarz und an sich leer - könnten
drei, fünf, zwanzig Farben und
eingehende gegenständliche Darstellung sie
mit mehr Leben erfüllen als es die
sparsame Zeichnung in Weiss in seinem
andern Drittel tut Gubert Griot.
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